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Selbstgemachte Falafel und tägl. frischer Salat

Schnellrestaurant

Limmerstraße 91
30451 

Hannover-Linden

arabische & türkische Spezialitäten
neu: veganer Döner und 40 weitere 
vegane Speisen

Internationale Lebensmittel
türkische, arabische und Balkanspezial i täten

Öffnungszeiten: montags bis samstags von 8 bis 20 Uhr
Stadtbahnhaltestelle Harenberger Straße / Linie 10

D
er Lindener
Tisch e.V. im
Dunkelberggang
7 in Linden-Mit-
te ist seit dem

Jahr 2013 erfolgreich eine nie-
derschwellige Anlaufstelle zur
Essensausgabe für Bedürftige
und deren Tiere in Linden. Der
Lindenspiegel berichtete mehr-
fach über das Projekt. Am
Sonntag, 24. Januar, erging ein
Schreckensruf per Mail von
Vereinsmitgliedern. Inhalt ist,
dass einseitig und eigenmächtig
von der Kassenwartin des Ver-
eins, verpackt in einem dubio-
sen „Vorstandsbeschluss“ Haus-
verbote gegenüber ehrenamtli-
chen Mitarbeitern ausgespro-
chen wurden und der 1. Vorsit-
zende und tatkräftige Manager
vor Ort, Bernd Konieczny, ab-
gesetzt sei. Frau P. ist gleichzei-
tig auch Vorsitzende des unter
gleicher Adresse für die Tierfut-
terausgabe verantwortlichen
Vereins „Helfende Pfötchen“.
Sie ist übrigens die einzige Per-
son, die mit einer beruflichen

Tätigkeit im Verein Lindener
Tisch ein monatliches Gehalt
bezieht.  Scheinbar nicht ausrei-
chend genug, denn anders ist
ihre Absicht, das Frühstücks-
und Mittagsessensangebot ein-
zustellen, kaum zu erklären.
Denn gegenüber den in der

Ausgabestelle Tätigen bezeich-
nete sie dieses Angebot „als
nicht gewinnträchtig genug“.
Die Ehrenamtlichen haben sich
dagegen gewehrt. Die Antwort:
Hausverbot und der „Mitglie-
der-Versammlungs-Beschluß“,
der den 1. Vorsitzenden des Ver-

eins als abgesetzt vorgab.
Gleichzeitig nahm sie Au-
toschlüssel zu Transport-Fahr-
zeugen sowie die Handkasse,
Stempel und andere für den Ta-
gesbetrieb notwendige Dinge
mit nach Hause, sperrte die Fi-
nanzen, so dass auch der wegen
eines Motorschadens in Repara-
tur befindliche große Kühlwa-
gen für den Transport der Le-
bensmittel  nicht aus der Werk-
statt ausgelöst werden konnte.
Dass nur mittels ordentlicher
oder außerordentlicher Mitglie-
derversammlung mit form- und
fristgerechter Einladung aller
Mitglieder eines eingetragenen
Vereines und der TOP-The-
menankündigung eine Ab-
wahl/Neuwahl des Vorstandes
bewirkt werden kann wurde of-
fenbar übersehen.  Eine nur 5-
tägige Ladungsfrist ist im Ver-
einsrecht unüblich. Der vorge-
legte „Beschluss einer Ver-
sammlung“ zur Abwahl eines
Vorstandsmitgliedes entbehrt
ganz offensichtlich jeglicher
Rechtsgrundlage. Weiter Seite 2

Interne Querelen blockieren die Arbeit der Lindener Essensausgabe:

Lindener Tisch vor dem Aus?

Für die Ehrenamtlichen stellt sich die aktuelle Situation höchst uner-
freulich dar. Vorerst arbeiten sie so gut es geht weiter.
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Jahreshauptversammlung des LSV Alexandria
Zur diesjährigen Jahreshauptversammlung lädt der LSV
Alexandria von 1903 alle Mitglieder am Sonntag, 28. Fe-
bruar, ab 10.30 Uhr in das Klubhaus Alexandria recht
herzlich ein. Anträge an die Jahreshauptversammlung
müssen bis zum 14. Februar schriftlich beim Vorstand ein-
gegangen sein. Die Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eh-
rungen / 2. Bericht des Vorstandes / 3. Bericht der Fuß-
ballabteilung / 4. Kassenbericht und Mitgliederbewegung
/ 5. Bericht der Revisoren / 6. Entlastung des Vorstands /
7. Neuwahlen: 2. Vorsitzender, Kassenwart, Spartenleiter
Fußball, Jugendleiter, Schiedsrichterobmann, Revisoren,
Ehrenrat / 8. Anträge / 9. Verschiedenes.

Einladung zum Jahresauftakt der DKP Hannover
Liebe Genossinnen und Genossen, liebe Freundinnen
und Freunde! Im Jahr 2016 warten auf die DKP Hannover
viele Aufgaben, Kommunalwahl und Pressefest um nur
zwei zu nennen. Nur gemeinsam werden wir das schaf-
fen! Aber erst einmal wollen wir zusammen feiern, essen,
trinken, plaudern und singen. Wir laden dich/euch dazu
herzlich ein: Sonnabend, 20. Februar,ab 18 Uhr in unse-
rem Büro (Göttinger Straße 58). Bringt Freundinnen /
Freunde, Kolleginnen/Kollegen und Verwandte mit! Wer
möchte kann auch noch etwas zum Essen beitragen. Wir
freuen uns auf euch!

Neues Seniorencafé in Linden-Süd
Im café allerlei, Allerweg 7, startet ab Donnerstag, 4. Fe-
bruar, ein neues Angebot des Caritasverbandes Hannover
für Senioren in Linden-Süd: das Seniorencafé. Alle Senio-
ren sind willkommen – zum Zuhören oder Mitmachen mit
Eva Schan. Geöffnet ist das Seniorencafé künftig jeden
Donnerstag von 14.30 bis 16:30 Uhr. Das Programm: Ge-
dächtnisspiele, gemeinsam Singen, kleine Handarbeiten,
malen und basteln, lesen und klönen, Gesellschaftsspiele,
Bewegungsspiele, gemeinsam Feiern. Und das alles mit
und ohne Enkelkinder – aber auf jeden Fall mit einer Tas-
se Kaffee oder Tee. Die Teilnahme ist kostenlos – eine
Anmeldung nicht erforderlich.

Neues vom Osterfeuer in Limmer
Hallo liebe AGLV-Mitglieder, ich habe gehört, dass der 1.
Vors. Paul Bettac schwer erkrankt ist und sich daher nicht
um die Organisation des Osterfeuers kümmern kann. Da-
her mein Vorschlag: jeder überlegt, welchen Teil der Orga-
nisation er übernehmen kann und wir versuchen, das ir-
gendwie auf die Beine zustellen. Ich denke, am wichtig-
sten sind die Anträge, die bei der Stadt einzureichen sind.
Wir könnten uns am Donnerstag, 11. Februar, um 19 Uhr
bei uns im Vereinsheim Ratswiese, Wunstorfer Str. 60,
treffen und alle Einzelheiten besprechen. In unser Ver-
einsbüro passen maximal 20 Leute rein, aber ich denke,
das müsste reichen. Ich freue mich auf eure Rückmeldun-
gen! Elke Elke Kempf-Baumann, 1. Vorsitzende KGV
Ratswiese

DIE LINKE.Linden-Limmer stellt Kandidaten auf
Die mitgliederstärkste Stadtteilgruppe der LINKEN in Lin-
den-Limmer hat auf ihrer letzten Mitgliedersammlung ihre
KandidatInnen zur Kommunalwahl 2016 aufgestellt. Als
Spitzenkanidat für den Rat der Landeshauptststadt Han-
nover wurde der bisherige Fraktionsvorsitzende im Be-
zirksrat Linden-Limmer, Dirk Machentanz, gewählt. Für
die Regionsversammlung der bisherige Regionsabgeord-
nete, Michael Fleischmann. Für den Bezirksrat auf die
vorderen Listenplätzen gewählt wurden Inga Schmalz
(Bezirksrätin), Frank Pharao, Pia Fiedler und Dave Müller.
Inhaltlich werden im Wahlkampf die Themen „Flüchtlinge“,
Wohnungsnot, Linden – Weltkulturerbe, die Sanierung
des Freizeitheims Linden und die des Fössebades sowie
die Siuation im Ihmezentrum eine große Rolle spielen.
„Damit sind DIE LINKEN in Linden gut aufgestellt“, so de-
ren Vorsitzende Parwaneh Bokah.

Medienhaus setzt Programm „Gesellschaftskritik“ fort
Das Medienhaus setzt in Kooperation mit dem NLQ das
2015 angelaufenen Programm „Gesellschaftskritik“ über
das ganze Jahr 2016 fort. In diesem Rahmen ist am Mitt-
woch, 10. Februar, ab 20 Uhr Jens Berger (Spiegelfech-
ter) zu Gast im Medienhaus und referiert über das Thema
„Wem gehört Deutschland“. Fazu gibt es den Film „Geld
regiert die Welt" (Doku über BlackRock) zu sehen. Berger
ist freier Journalist und politischer Blogger der ersten
Stunde. Er unterstützt die Herausgeber der NachDenk-
Seiten und schreibt regelmäßig für die Seite Artikel. Sein
Blog Spiegelfechter gehört neben den NachDenkSeiten
zu den bekanntesten deutschsprachigen Politblogs. Der
Eintritt ist frei.

Kensal Rise / London
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Die Absicht der Kassenwartin
ist mittlerweile auch mit einer
einstweiligen Verfügung abge-
wehrt. Der „abgesetzte“ 1. Vor-
sitzende hat damit jetzt auch ei-
ne gerichtliche Bestätigung,
dass er als Vorstand weiter zum
Wohle des Vereines tätig sein
kann und weiter mit den ande-
ren Ehrenamtlichen den Bedürf-
tigen helfen kann. Besonders
misslich ist auch die Lage der
im Dunkelberggang beschäftig-
ten und aus öffentlichen Mitteln
bezahlten Ein-Euro Jobber so-
wie mehrerer von der Gerichts-
hilfe an die Einrichtung zur Ab-
leistung on Sozialstunden ver-
wiesener Personen, die dies an-
stelle einer anderen Strafe als
gemeinnützige Arbeit verrich-
ten.
Vereinsrecht ist eigentlich nicht
schwer.  Mitgliederversamm-
lungen, form- und fristgerecht
einberufen und protokolliert
und mit Anwesenheitslisten,
wählen für meistens 2 Jahre den
Vorstand, der meist aus minde-
stens 3 Personen besteht, die
das tägliche Geschäft im Sinne
der Satzungs-Inhalte verant-
wortlich führen.
Eine ungerade Zahl kann sinn-
voll sein, um ein Patt bei Un-
stimmigkeiten zu vermeiden,
kann aber wie im Falle des Lin-
dener Tisch e.V. dazu führen,
dass die Kassenwartin plus
Ehemann im Vorstand sich ge-
gen den 1. Vorsitzenden aufge-

stellen und sich diesen regelwi-
drig vom Halse schaffen wol-
len.
Dumm gelaufen für die beiden,
denn die anfängliche Angst der
Helfer vor einer sofortigen
Schließung der Ausgabestelle,
es wurde mit polizeilicher Räu-
mung gedroht ist vorläufig vom
Tisch. Dennoch ist bei den wei-
terhin Aktiven die Unsicherheit
über die Zukunft des Projektes
allgegenwärtig, auch wenn ge-
richtlich dem 1. Vorsitzenden
das Recht zum Weitermachen
vorläufig zugesprochen wurde.
Eine mündliche Anhörung soll
in zwei Wochen stattfinden.
Die Frau Kassenwartin hat als
sich selbst eingestellte, Gehalt
beziehende Angestellte des Ver-
eines sicherlich auch eine An-
wesenheits-Pflicht, um z.B. die

Kasse zu führen und die Ver-
waltungsarbeit zu erledigen, für
die der Verein von der Arbeitsa-
gentur und der Gerichtshilfe
Verwaltungsgebühren bezieht.
Doch seit Anfang Januar ist die-
se Dame bereits mehr als drei
Wochen ohne Angabe von
Gründen in der Ausgabe-Ein-
richtung nicht mehr erreichbar.
In „normalen“ Arbeitsverhält-
nissen wäre das ein sofortiger
Kündigungsgrund. Da Mitglie-
der des Vereinsvorstandes für
Verfehlungen persönlich haftbar
sind, ist noch zu prüfen, inwie-
weit diese Dame plus Ehegatten
mit ihrem Verhalten eine Schä-
digung des Vereines herbeige-
führt hat, ob nicht für sie eine
sofortige Amtsenthebung erfol-
gen müsste, so das Meinungs-
bild bei Mitgliedern und Hel-

fern. Verkomplizierend ist die
überdies die Tatsache, dass in
denselben Räumen auch die
Tiernahrungs-Ausgabe des Ver-
eines Helfende Pfötchen e.V. er-
folgt.  Auch in diesem Verein ist
die Kassenwartin tätig, hat dort
auch „ihre Pfötchen“ im Spiel.
Sie hat laut Aussage der im
Dunkelberggang tätigen Men-
schen auch diese freiwillige
Tätigkeit seit geraumer Zeit nur
noch den anderen überlassen.
Zumindest als merkwürdig ein-
zustufen ist, dass in der Satzung
bei Auflösung des Vereines Lin-
dener Tisch e.V. das Vermögen
dem Verein Helfende Pfötchen
Laatzen e.V.  zufallen soll.
Als erste Reaktion der betroffe-
nen Ehrenamtlichen und deren
Unterstützer sind Unterschrif-
tenlisten zur Rettung bzw. zum
Erhalt der Essensausgabe im
Dunkelberggang 7 gefertigt
worden, die im Stadtteil verteilt
wurden. Bis Drucklegung sind
fast 700 Unterschriften erfolgt.
Der von den Aktiven angespro-
chene Paritätische Wohlfahts-
verband hat seine Hilfe bei der
Klärung der Probleme zugesagt.
Er will den Erhalt der sozialen
Einrichtung mitten in Linden
unterstützen. 
Die Kassenwartin Frau P. war
für eine Stellungnahme leider
nicht zu erreichen. Hoffen wir
im Sinne der vielen Hilfsbe-
dürftigen auf eine positive Lö-
sung dieses unsäglichen
Blockierungversuches. 

hdg/hew

Blockade beeinträchtigt aktuell Ausgabe der Lebenmittel:

Unterschriftenaktion angelaufen

Der Verein Lindener Tische e.V. verfügt am Dunkelberggang über ei-
nen großen Kühlraum zur Einlagerung der Lebensmittelspenden.

Auch in diesem Jahr hat-
te der Unternehmens-
verband Limmer e.V.

zum Neujahrsempfang gela-
den. Am 12. Januar 2016 war es
soweit. Interessengruppen und
Standortgemeinschaften aus
anderen Stadtteilen, Gäste aus
Presse und Vereinen, sowie der
Politik trafen sich zwanglos in
der Gaststätte „Frosch“ und ka-
men mit den anwesenden Ge-
schäftsleuten aus Limmer ins

Gespräch. Diese konstruktiven
Treffen dienen nicht nur dem
Austausch über die Ortsgrenzen
hinaus, sie bieten auch ein Fo-
rum zur Reflektion, denn Stadt-
teilarbeit und das aktive Gestal-
ten und Repräsentieren des
Ortsteil Limmer ist auch ein
langer Prozess, dessen Fort-
schritte und Verbesserungen
ebenso von außen bewertet wer-
den müssen. So hat es auch
Thomas Hermann, stellvertre-

tender Oberbürgermeister von
Hannover, in seiner Rede gese-
hen und positiv bemerkt. Auch
der stellvertretender Bezirks-
bürgermeister von Linden/Lim-
mer, Norbert Voltmer, hatte sei-
ne Freude über die bisherigen
Erfolge in persönlichen Ge-
sprächen des Abends zum Aus-
druck gebracht. Ein Highlight
war die Präsentation des Kaf-
feeröstens und die Verkostung
am Stand des neuen Mitglieds,

der „Hannoverschen Kaffee-
maufaktur“ aus der Liepmann-
straße. Auch das gastgebende
Haus der Familie Ünlü hatte für
kleine Speisen und Getränke
Sorge getragen um den Gästen
einen angenehmen Abend zu
bereiten. So konnten neue Kon-
takte geknüpft werden, kom-
mende Projekte angesprochen
und nicht zuletzt das gegenseiti-
ge besser kennen lernen geför-
dert werden.

Neujahrsempfang 2016 der Limmerschen Unternehmer
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

W
enn künftig
mehrere tausend
Menschen in der
Wasserstadt

Limmer leben werden, wenn
weiterhin an der Wunstorfer
Straße zwei Gymnasien ihre Ar-
beit aufnehmen und in unmittel-
barer Nachbarschaft eine
Flüchtlingsunterkunft betrieben
wird, stellt sich die Frage, ob
hinsichtlich der Bibliotheksver-
sorgung nicht ein vollständiges
Versagen der städtischen Pla-
nungen zu verzeichnen ist“, be-
urteilt die ehemalige Leiterin
der Stadtbibliothek Limmer-

straße Doris Schollmann die Si-
tuation.
Die Bürgerinitiative gegen die
Schließung der Stadtbibliothek
Limmerstraße vertritt die Auf-
fassung, dass die vor fast drei
Jahren erfolgte Schließung der
Einrichtung ein unverzeihlich
schwerwiegender Fehler war.
Neuere Entwicklungen im
Stadtbezirk Linden-Limmer of-
fenbaren nach Meinung der
Bürgerinitiative das damalige
kurzfristige Denken und das
perspektivlose Handeln von Po-
litik und Verwaltung.
Der von Oberbürgermeister

Schostok, Ratsgremien und Ver-
waltung betriebene Stadtdialog
mit den Bürger/innen ignorierte
bislang vollständig die über
25.000 Unterzeichner/innen, die
ein Fortbestehen der Einrich-
tung verlangten.

„Die Liquidierung der Stadt-
bibliothek Limmerstraße er-
weist sich als äußerst nachteilig
für Kinder, Ältere, Menschen
mit Behinderung, finanzschwa-
che Mitbürger/innen und
Flüchtlinge“, so Matthias Wiet-
zer von der Bürgerinitiative.
„Zunehmend stellt sich heraus,
dass die Schließung eine gran-

diose Fehlleistung war. Wir
würden es begrüßen, wenn die
Verantwortlichen aus Fehlern
lernen könnten und in der Lage
wären, aus falschen Handlun-
gen die richtigen Konsequenzen
zu ziehen“.
Die Bürgerinitiative gegen die
Schließung der Stadtbibliothek
Limmerstraße begrüßt neue
Ideen und Vorschläge für eine
geeignete Nutzung der verwai-
sten Räumlichkeiten und für die
Belebung des Freizeitheimes.
Das Projekt LernortLinden-
Limmer scheint ein interessan-
ter Diskussionsansatz zu sein.

Stadtbibliothek Limmerstraße / Nach gravierender Fehlentscheidung:

Neue Rahmenbedingungen
eröffnen neue Chancen

Trotz 25.000-facher Forderung konnte die Büchereischließung nicht verhindert werden. Gibt es jetzt neue Chancen für eine Wiedereröffnung?

W
arum ein
LernortLin-
den-Lim-
mer? Wie
kaum in ei-

nem anderen Stadtbezirk wer-
den die Vielfalt städtischer Er-
fahrung und Lebensräume so-
wohl historisch als auch aktuell
in Linden-Limmer zum Aus-
druck gebracht. Aus der indu-
strialisierung, migration und
Arbeiterbewegung des 19. und
20. Jahrhunderts hervorgegan-
gen, präsentiert sich Linden-
Limmer heute als moderner,
multikultureller Stadtbezirk mit

allen Herausforderungen, aber
auch vielen Vorteilen.
Weil in Linden schon seit seiner
Gründung unterschiedliche Le-
benswelten und Interessen auf-
einander gestoßen sind und
dennoch soziale Integration in
letztlich demokratischer, politi-
scher Kultur hergestellt werden
konnte, bietet es sich auch mit
seiner Geschichte für einen
Lernort für politische Bildung
an. 
Hinzu kommt, dass der bis in
die Gegenwart reichende Fun-
dus der Lindener Stadtteilkul-
turarbeit in Gestalt von Samm-

lungen, Archiven und Materiali-
en, Literatur zur Sozial- und
Stadtteilgeschichte und zur Ar-
beiterbewegung bereits vorhan-
den ist. Damit existiert eine
günstige Ausgangslage für ei-
nen LernortLinden-Limmer, der
beispielhaft aktuelle Herausfor-
derungen der „Politischen Be-
teiligung“, der „Sozialen inte-
gration“ und der demokrati-
schen „Politischen Kultur“ mit
Rückbezug auf die eigene Ge-
schichte vermitteln und bearbei-
ten kann. 
Ein LernortLinden-Limmer bie-
tet die Chance, an die vielfälti-

gen Lebenswelten, Kulturen
und Problemlagen in der Stadt
und im Stadtteil anzuknüpfen.
Politische Bildung begrenzt
sich nicht auf Seminar- oder
Unterrichtsräume. Sie taucht le-
bendig und lebensnah gestaltet
dort auf, wo die unterschiedli-
chen städtischen milieus und
Kulturen ohnehin schon existie-
ren.
Die Idee für einen LernortLin-
den-Limmer kursiert seit eini-
ger Zeit und soll bei diesem am
6. Februar im Freizeitheim Lin-
den stattfindenden Symposium
für alle Lindener und Hanno-

verschen Akteure oder Interes-
sierten vorgestellt, reflektiert
und weiterentwickelt werden.
Veranstalter sind die Otto-Bren-
ner-Akademie mit ihren Koope-
rationspartnern Freizeitheim
Linden, Bildungsvereinigung
Arbeit & Leben, Historisches
Seminar der Leibniz-Universität
Hannover, Institut für Politische
Wissenschaft der Leibniz-Uni-
versität Hannover, Bildungs-
werk-verdi, netzwerk Archive
Linden-Limmer e.V., Bildung &
Wissen Hannover e.V., tiB-Bi-
bliothek der Leibniz-Universität
Hannover.

Symposium zum LernortLinden-Limmer am 6. Februar 2016 im Freizeitheim Linden:

Aktuelle Herausforderungen bearbeiten

Programm: 
10 Uhr – „Lebensorte als Lernorte“ (Harald Härke, Personal- und Kulturdezernent der Stadt Hannover / Ruth Schwake, Vorsitzende der Otto-Brenner-Akademie
10.15 Uhr – „15 Lernorte – lebendiges Lernen an historischen Orten. Konzepte und Beispiele“ (Prof. Dr. Michael Buckmiller, Bildung und Wissen in Hannover e.V.)
10.45 Uhr – „Das Beispiel Ahlem – Gedenkstätte und Lernort“ (Dr. Hans-Dieter Schmid, Neuere Geschichte und Didaktik am Historischen Seminar der Leibniz-Uni-
versität Hannover)
11.30 Uhr – „Zur Idee des LernortLinden-Limmer“ (Prof. Dr. Heiko Geiling, Institut für Politische Wissenschaft der Leibniz-Universität Hannover)
12.30 Uhr – Mittagspause
13.30 Uhr – Arbeitsgruppen: 1. Akteure und Kooperations-Partner. Geben und nehmen im LernortLindenLimmer. Moderation: Michael Jürging, Netzwerk Archive Lin-
den-Limmer e.V.; 2. Lebendiges Lernen – neue Ideen für Lernorte. Moderation: Anke Biedenkapp, Global Partnership Hannover e.V. / Michael Dunst, Bildungswerk-
verdi; 3. Perspektiven für Nutzer in Schulen, Gewerkschaften, Bildungseinrichtungen und Menschen in den Stadtteilen. Moderation: Reinhard Schwitzer, Otto-Brenner-
Akademie e.V.
15 Uhr – Kaffeepause
15.30 Uhr – Plenum. Vorstellung der Arbeitsgruppenergebnisse und Verabredung zur Weiterarbeit.

One Billion 
Rising – Eine
weltweite 
Tanzaktion 

One Billion Rising ist eine
weltweite Kampagne für

ein Ende der Gewalt gegen
Frauen und Mädchen und für
Gleichstellung. Sie wurde im
September 2012 von der New
Yorker Künstlerin und Femini-
stin Eve Ensler initiiert. Die ei-
ne „Milliarde“ deutet auf eine
UN-Statistik hin nach der eine
von drei Frauen in ihrem Leben
entweder vergewaltigt oder Op-
fer einer schweren Körperver-
letzung werden. Es ist eine der
größten Kampagnen weltweit
mit tausenden von Events. Am
Sonntag, 14. Februar beteiligen
sich viele Menschen daran und
wir sind mit dabei. Ab 14.30
Uhr tanzen wir mit.
Zur Vorbereitung der Tanzakti-
on treffen wir uns am 12. Fe-
bruar um 18 Uhr im FZH Lin-
den, sehen uns den Videoclip
zur Geschichte von One Billion
Rising an und üben eine einfa-
che Choreografie ein. Informa-
tionen zum Veranstaltungsort
der öffentlichen Tanzaktion gib-
t’s beim Frauennotruf (Petra
Klecina, Tel.: 332112) und im
Freizeitheim Linden (Bettina
Kahle, Tel.: 168-44667).
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ÜBÜ

Getränke 
& Speisen

Bistro

Öfnungszeiten.
Mo. -  So. ab 17:00
warme Küche bis 23:00

Das ÜBÜ steht Ihnen für Feiern, Geburtstage 
und sonstige Events gern zur Verfügung • Alle Gerichte

auch zum Mitnehmen! • Dart & Kicker

An jedem letzten Samstag im Monat

Live-Musik

Elisenstr. 61
30451 Hannover

Tel.: 0511 / 790 99 889

Restaurant
Artemis

Christos Avramidis

natürlich griechisch

Öffnungszeiten:
Montag bis Sonntag

12.00 bis 15.00
17.00 bis 23.30 Uhr
Dienstag Ruhetag

www.artemis-hannover.de
Restaurant Artemis | Ricklinger Straße  154 - 156 | 30449 Hannover 

Telefon: (0511) 458 23 66 | E-Mail: info@artemis-hannover.de

Probieren Sie 
unser preiswertes 
Mittagsmenü!

Mo-Sa 9-24 Uhr
So 10-24 Uhr

Tel.: 0511 / 1 23 42 09

Plaza de Rosalia 2 / Ahrberviertel

Angebot des 

Monats Februar
von 12 bis 17 Uhr Mittagsmenue

Fisch oder Fleisch mit Suppe und Salat

mit acht verschiedenen Auswahlmöglichkeiten

nur 7,50 Euro
Das MigrantInnenSelbst-

Organisationen-Netz-
werk Hannover e.V.

(MiSO) ruft Senioren mit und
ohne Migrationshintergrund da-
zu auf, ihre Stimme abzugeben.
Der Verbund hannoverscher Mi-
grantenorganisationen emp-
fiehlt diejenigen Kandidaten zu
wählen, die im Seniorenbeirat
die Interessen der Senioren mit
und ohne Migrationshinter-
grund vertreten werden. Die
Wahl ist eine Briefwahl und fin-
det vom 14. Januar bis zum 10.

Februar statt. Die Briefwahlun-
terlagen haben alle Wahlberech-
tigten bereits im Januar erhal-
ten.
Als Netzwerk von und für Mi-
grantInnen, das sich für ein
gleichberechtigtes Zusammen-
leben Aller in Hannover und
Region einsetzt, bietet MiSO
Senioren ab dem 60. Lebensjahr
mit und ohne Migrationshinter-
grund an, sich mit ihren Anlie-
gen an das Netzwerk zu wen-
den. In der Vergangenheit prä-
sentierte MiSO bereits mehr-

fach seine Forderungen für eine
Verbesserung der Situation der
Senioren mit und ohne Migrati-
onshintergrund, u.a.:
- mehr Begegnungsmöglichkei-
ten für Alt und Jung gleicher
sowie verschiedener Herkunft
- bessere Arbeitsbedingungen in
Kitas und Seniorenpflegehei-
men!
- mehrsprachiges Pflege- und
Betreuungspersonal, damit sich
Migranten in Seniorenpflege-
heimen auch wohlfühlen kön-
nen!

- mehr Plätze für Menschen mit
Migrationshintergrund in guten
Seniorenpflegeheimen
Ansprechpartner für Senioren
ist MiSO-Vorstandsmitglied
Abayomi O. Bankole, der aktu-
ell Mitglied im Seniorenbeirat
ist und erneut zur Wahl antritt.
MiSO weist daraufhin, dass
auch Kandidaten gewählt wer-
den können, die nicht auf dem
jeweiligen Wahlzettel des Wahl-
bezirks stehen. Dazu steht unten
rechts auf dem Wahlzettel ein
freies Feld zur Verfügung.

Der Öffentliche Perso-
nennahverkehr (ÖP-
NV) im Land Nieder-

sachsen wird im Jahr 2016 wei-
ter modernisiert und ausgebaut:
Insgesamt 84 Millionen Euro
gibt das Land für 213 Projekte
in allen Regionen des Landes.
„In Hannover wird die Verbes-
serung des Stadtbahnverkehrs in
erheblichen Umfang gefördert.
Im Wahlkreis Linden wird der
Neubau des Hochbahnsteigs an
der Haltestelle Wunstorfer

Straße für die Stadtbahnlinie 10
unterstützt. Weiterhin wird auf
dieser Stadtbahnstrecke die Er-
neuerung der Gleisanlagen auf
der Harenberger Straße zwi-
schen den Haltestellen Brun-
nenstraße und Wunstorfer
Straße vom Land gefördert. 
Auch unterstützt das Land
Niedresachsen die Grunder-
neuerung der Bushaltestellen
am Lindener Marktplatz.
Außerdem wird die Beschaf-
fung von 7 neuen Omnibussen

für die üstra und von 15 neuen
Omnibussen der RegioBus
Hannover GmbH vom Land je-
weils mit über 1 Million Euro
mitfinanziert. Das sind gute
Nachrichten für unsere Stadt.
Mit der Finanzierung dieser
Projekte bei uns wird sicherge-
stellt, dass der Öffentliche Nah-
verkehr zukunftsfähig weiter-
entwickelt wird“, erklärt dazu
die SPD-Landtagsabgeordnete
Dr. Thela Wernstedt aus Hanno-
ver.

Dr. Thela Wernstedt macht
deutlich: „Mit dieser Förderung
wird der Öffentliche Personen-
nahverkehr in der Landeshaupt-
stadt Hannover weiter barriere-
frei ausgebaut. Das ist ein er-
klärtes Ziel von Rot-Grüner
Landesregierung und Regie-
rungskoalition. Die verstärkte
Förderung des ÖPNV ist eine
Aufgabe, die seit unserer Re-
gierungsübernahme endlich
wieder den notwendigen Stel-
lenwert hat.“

F
ür den 30. Januar
hatten Bewohne-
rInnen der Flücht-
lingsunterkunft Si-
loah in Hannover

FreundInnen und Unterstütze-
rInnen zu einer Protest-Über-
nachtung eingeladen. Unter
dem Motto „Sleep in – für
mehr Selbstbestimmung im
Alltag“ haben sich etwa ein
Dutzend Beteiligte in den Zim-
mern der geflüchteten Men-
schen zusammengefunden und
verbrachten einen ruhigen
Abend, mit dem Ziel dort auch

zu übernachten. Ca. eine Stun-
de nach Ende der Besuchszeit,
zwang die Polizei, die vom Si-
cherheitsdienst gerufen wurde,
die BesucherInnen das Gebäu-
de zu verlassen.
Bereits im Dezember 2015
hatte sich eine Gruppe der Be-
wohnerInnen mit einem Offe-
nen Brief an das Management
der Unterkunft gewandt. Darin
forderten sie mehr Selbstbe-
stimmung im Alltag, da ihnen
Selbstverständlichkeiten ver-
wehrt werden, wozu u.a. die
Möglichkeit zählt, Übernach-

Polizei fordert TeilnehmerInnen zum Verlassen der Flüchtlingsunterkunft Siloah auf:

„Sleep in“ für mehr Selbstbestimmung gestoppt

Landtagsabgeordnete Dr. Thela Wernstedt (SPD): 

Land fördert den Bau des Hochbahnsteigs Wunstorfer
Straße und weitere ÖPNV-Vorhaben in Linden-Limmer

tungsgäste im eigenen Zimmer
zu empfangen. Das DRK schob
die Verantwortung im Januar
2016 an die Stadt Hannover
weiter, da diese angeblich die
Hausregeln vorgibt und diese
nicht verhandelbar seien. Dies
widerspricht Informationen von
der Stadt Hannover, dass es
Hausregeln in den Unterkünften
geben muss, nicht aber welche.
Bisher ist nach wie vor unklar
wer für die Hausregeln verant-
wortlich ist – die Stadt Hanno-
ver oder der Betreiber das
DRK. Daher ist es ebenso un-
klar, an wen sich Menschen
wenden können, um die Haus-
regeln in Frage zu stellen.
Die derzeit geltenden Hausre-
geln machen es den dort leben-
den Menschen unmöglich sich
zu Hause zu fühlen und stellen
einen massiven Eingriff in de-
ren Recht auf Selbstbestim-
mung dar. Zudem lassen sie die
Realitäten der Menschen außer

Acht: Familienangehörige und
FreundInnen leben häufig in
Flüchtlingsunterkünften, die

sich in anderen Bundesländern
befinden. Ein Besuch von ihnen
ist somit ohnehin nur mit einer

langen Anreise möglich, wird
ohne die Übernachtungsmög-
lichkeit jedoch unmöglich. Wei-
tere Einschränkungen sind Ta-
schenkontrollen beim Betreten
der Unterkunft, Rauchverbot in
den eigenen Zimmern und un-
angekündigte Zimmerkontrol-
len bei denen ohne Rücksicht
vom Sicherheitspersonal die
Zimmer betreten werden. „Mit
dem ,Sleep in‘ wollten wir zei-
gen, dass es für uns sowohl
möglich als auch notwendig ist
Privatsphäre und Soziale Kon-
takte in unseren eigenen Räu-
men zu haben“, verdeutlicht ei-
ner der Bewohnenden die
Dringlichkeit der Aktion des Zi-
vilen Ungehorsams.
Für die UnterstützerInnen bleibt
abzuwarten, ob sie eine Strafan-
zeige wegen Hausfriedensbruch
bekommen. Diese Entscheidung
treffen das Deutsche Rote
Kreuz und die Sicherheitsfirma
Schmalstieg.

Bis zum 10. Februar 2016 wird in Hannover der Seniorenbeirat gewählt:

MiSO ruft zur Wahl auf

Das Modulgebäude auf dem Siloah kurz vor dem Bezug durch die
Flüchtlinge.
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 UhrAlaaf und Helau! Zu
Karneval und Fa-
sching wird eine Wo-

che lang gefeiert. Verkleidet
als Pirat, Darth Vader oder
Minion.
Karneval und Fasching sind
zwei Begriffe für den selben
Anlass. Die Karnevalshoch-
burgen liegen im Rheinland:
in Köln, Düsseldorf oder
Mainz. Der Begriff Fasching
wird vor allem in Bayern,
Sachsen und Österreich ge-
braucht, aber auch bei uns in
Norddeutschland. 

Am 11. November um 11.11
Uhr eines jeden Jahres fällt
der Startschuss des Karnevals.
Jetzt beginnt die fünfte Jahres-
zeit bis zum Aschermittwoch
im Februar.

Die Karnevals-Woche

Feucht und fröhlich wird es
Anfang Februar zur Weiber-
fastnacht, dieses Jahr am 4.
Februar. Zur Weiberfastnacht
ist es Sitte, dass Frauen den
Männern ihre Krawatte ab-
schneiden. Entschädigt wer-

den sie dafür mit einem
„Bützchen“, einem Küsschen.

Höhepunkt der Karnevalszeit
ist der Rosenmontag. Überall
feiern Cowboys und Prinzes-
sinnen ausgelassen. Rosen-
montagsumzüge fahren durch
die Straßen der Städte. Viele
Wagen stellen aktuell politi-
sche und kritische Themen
dar, alles darf gesagt werden,
es gibt keine Tabus. Für die
Kinder fliegen leckere Bon-
bons von den Wagen durch die
Luft. 

Veilchendienstag ist der letzte
Tag des Karnevals. Jetzt zie-
hen noch einmal die Jecken
und Narren durch die Straßen,
denn am  Aschermittwoch be-
ginnt die 40-tägige Fastenzeit
als Vorbereitung auf das
Osterfest. In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch wird in
vielen Städten traditionell eine
Strohpuppe, der so genannte
„Nubbel“ beziehungsweise
„Hoppeditz“, als Verantwortli-
chen für alle Laster der karne-
valistischen Tage, verbrannt
oder beerdigt.

Karneval oder
Fasching feiern

Für Schutz und Rechte von Kindern und
ihren Familien in Han-nover setzt sich der
Kinderschutzbund (DKSB) Hannover ein.
In den Projekten des DKSB  erhalten alle
Interessierten Unterstüt-zung rund um Er-
ziehung, Rechtsberatung oder  Betreuung:
Rechtsberatung, Starke Eltern starke Kin-

der, die Bärenhöhle, Jugendcoaching, Kind
im Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege
und Adoption, Umgang ist normal. Span-
nende Themen für junge Leute und Aktu-
elles vom DKSB gibt es jeden Monat im
LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden – Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- Fr.: 9.00 - 18.00 Uhr – Mi: 9.00 - 13.00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 – Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Wir fertigen:

Orthopädische Maßschuhe – Einlagen nach Maß – Kniebandagen

Orthopädische Schuhzurichtung – Reparaturen an Konfektionsschuhen

25

45

Die Vizepräsidentin des
Deutschen Bundestags,

Edelgard Bulmahn, ruft in-
teressierte Jugendliche dazu
auf, sich für den Jugendme-
dienworkshop 2016 (24. bis
30. April) zu bewerben. Der
Deutsche Bundestag lädt ge-
meinsam mit der Bundeszen-
trale für politische Bildung
und der Jugendpresse
Deutschland e.V. mittlerweile
zum dreizehnten Mal 30 jun-
ge Journalistinnen und Jour-
nalisten zu einem Workshop
nach Berlin ein. 
Eine Woche lang werden die
Nachwuchsjournalisten hin-
ter die Kulissen des parla-
mentarischen und medialen
Geschehens in der Haupt-
stadt blicken. Sie hospitieren
in Redaktionen, lernen Jour-
nalisten kennen, diskutieren
mit Abgeordneten, besuchen
Plenarsitzungen im Bundes-
tag und erstellen eine eigene
Zeitung.

„Eine andere Heimat“ lautet
der Titel der Veranstaltung.
Aktuell wird Deutschland
Zufluchtsort für viele hei-
matlos gewordene Flüchtlin-
ge. Die Teilnehmer Teilneh-
mer beschäftigen sich mit der
Frage, ob Deutschland für
Geflüchtete zu einer anderen
Heimat werden kann, und ob
Deutschland damit auch zu
einer anderen Heimat für die
hiesige Gesellschaft wird.
Bewerben können sich Ju-
gendliche im Alter zwischen
16 und 20 Jahren mit einem
journalistischen Beitrag zum
Thema des Workshops. Ein-
gereicht werden können Arti-
kel, Video-/Audiobeiträge
oder Fotoarbeiten. 
Nähere Infos zum Workshop
in Berlin und den Bewer-
bungsbedingungen finden
sich auf www.jugendpres-
se.de/bundestag. Bewer-
bungsschluss ist der 28. Fe-
bruar 2016. 

Lindener 
pflanzten 
eine Linde

Im vergangenen Jahr feier-
te Linden sein 900-jähriges
Bestehen. Mehr als 240

Lindener Bürger und Freunde

Lindens spendeten aus diesem
Anlass 1479 Euro, um damit
eine Sommerlinde zu pflanzen
– als Symbol der Verbundenheit
mit ihrem Stadtteil. Gleichzeitig
sollte an die Tradition der Dorf-
linden angeknüpft werden, die
jahrhundertelang als Mittel-
punkt im Ort für Versammlun-
gen und Feiern genutzt wurden.
Der BUND als Organisator die-

ser Aktion wollte mit der Pflan-
zung auch zum Ausdruck brin-
gen, dass die Luft im ehemali-
gen Industriestadtteil sich so
gebessert hat, dass jetzt wieder
die empfindlichere heimische
Sommerlinde wachsen kann.
Der Wunsch ist, dass sie nicht
nur die Menschen sondern auch
viele Tiere einige hundert Jahre
erfreuen wird. Das Pflanzbuch

mit den Namen aller Spender
und einer Dokumentation der
Pflanzung ist der Leiterin des
Archivs der Landeshauptstadt
Hannovers, Dr. Cornelia Regin,
am 1. Februar übergeben wor-
den. Die Linde steht übrigens
am geschichtsträchtigen Orts-
kern Lindens zwischen der
Martinskirche und der IGS
Linden.

U
nter dem Motto
„Weil es ein Mor-
gen gibt …“ treffen
sich die Menschen

am Samstag und Sonntag, 27. /
28. Februar, ab 10 Uhr im Frie-
zeitheim Linden, um über Ideen
und Aktionen für eine gute Zu-
kunft zu sprechen. Beim Festi-
val geht es um mehr als die Fil-
me, die bereits Erreichtes doku-
mentieren. Sie sind Denkanstoß
oder auch nur informierend,
aber vor allem suchen wir nach
Inspiration, wie wir das Morgen

gerecht und nachhaltig gestalten
können. Dafür gibt es eine Rei-
he von Workshops und den
Markt der Möglichkeiten, bei
dem verschiedenste bereits akti-
ve Gruppen und Menschen zei-
gen, woran sie gerade arbeiten.
Interessiert an einem fairen
Morgen für möglichst Alle! 
Im Rahmenprogramm wird es
wieder viele interessante
Workshops geben und erstmals
auch einen „Raum der Ideen“.
Wir gestalten wir bei der Utopi-
anale einen Raum „offen für

Menschen von 5 bis 99 Jahre“,
in dem an einem „Förderband
der Ideen“ gemeinschaftlich
Ideen und „Produkte“ gebaut
werden, die Menschen im An-
schluss erwerben können.
Natürlich aus Restmaterialien
und nicht nur mit Geld zu be-
zahlen. Macht doch einfach
mit! 
Von Jugendlichen aus Hannover
gesammelte Videos werden in
„Guckkästen“ gezeigt. Schaut
doch einfach mal rein! Weitere
Kreativangebote bieten zusätzli-

chen Spaß und Anregungen.
Der Raum wird in Zusammen-
arbeit mit der Kulturellen Kin-
der- und Jugendbildung, Be-
reich Stadtteilkultur der LHH
gestaltet. 
Nachdem im ersten Jahr 2013
knapp über 100 Menschen da-
bei waren, kamen im Jahr 2015
bereits über 600 Festivalbesu-
cher zu den beiden Tagen ins
Freizeitheim Linden. Das Team
der Utopianale freut sich auf ein
interessantes Wochenende mit
vielen Gästen.

4. Utopianale-Festival im Freizeitheim Linden:

„Weil es ein Morgen gibt ...“

BUND-Mitglied Gerd Wach und Dr. Cornelia Regin, Leiterin des Stadtarchivs, bei der Übergabe der Dokumentation.

Workshop für junge Medienmacher:

Eine
andere Heimat
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Vera Buck: „Runa“

Gelungenes Debüt
Sabaa Tahir: „Elias & Laia – Die Herrschaft der Masken“

Magisch und spannend

Elias & Laia spielt in einer
fiktiven Welt in der die

Herrschaft der Imperialen durch
die „Masken“ gesichert wird.
Diese sind hart trainierte Solda-
ten und skrupelose Killer. 
Elias, die männliche Hauptfi-
gur, konnte nie  Spaß beim Tö-
ten empfinden und macht sich
damit zum Aussenseiter. 
Laia, die weibliche Protagoni-
stin, ist die Tochter von Rebel-
len und verabscheut die Metho-
den der Imperialen, insbesonde-

re die der Masken. Durch eine
Prophezeiung und das Schicksal
finden sich diese grundver-
schiedenen Charaktere und
müssen schon bald für ihre
Überzeugungen gemeinsam
einstehen und um das Überle-
ben kämpfen.
Der erste Teil dieser Trilogie
(one-Verlage, 16,99 Euro) ver-
spricht eine magische und span-
nende Fortsetzung.

Florian Böhm

Dieser Roman ist in der
Sapêtrière-Klinik angesie-

delt. Diese wird von Dr. Char-
cot geleitet. Der Protagonist Jo-
ri Hell ist zu dieser Zeit ein
vielversprechender Student an
der berühmten Nervenklinik. Er
sitzt in einer Lehrvorführung
als er Runa sieht, die, anders als
alle zuvor, sich nicht marionet-
tenhaft vorführen lässt und sich
Charcot widersetzt. Jori wittert
seine Chance auf einen verfrüh-
ten Doktortitel und setzt sich

das Ziel, an Runa die erste er-
folgreiche Heilung durch Ge-
hirn-Operation durchzuführen.
Jedoch ahnt er nicht, dass Runa
das Opfer von grausamen Expe-
rimenten war und die Täter
nicht ungestraft davonkommen
lassen will. Auch Jori selbst
gerät dabei ins Visier ...
Ein gelungenes Debüt (Limes-
Verlag, 19,99 Euro), schaurig-
spannend und besonders für
Psychologie-Interessierte zu
empfehlen. Florian Böhm

Hartz-IV-Leistungen auch bei Beginn der Rente
Wer von Hartz IV in die Rente wechselt, darf keinen Ausfall
von Leistungen in dem Monat des Wechsel erfahren. Denn
leider kommt es immer wieder dazu. Die ALG II-Leistungen
immer am letzten Tag des laufenden Monats für den kom-
menden Monat ausgezahlt werden. Die Rente wird im Ge-
gensatz dazu am letzten Tag eines Monats für den laufen-
den Monat überwiesen. „Bei einem Übergang von Leistun-
gen nach dem SGB II zu Rentenzahlungen würde es inso-
fern zu einer erheblichen Deckungslücke kommen“, sagt
Rechtsanwalt Kay Füsslein. Doch die Arbeitsanweisungen
der BfA geben deutlich vor, dass in einer solchen Lage eine
Doppelleistung hinzunehmen ist. „Immerhin ist der Lei-
stungserbringer durch viele verschiedene Instrumentarien
vor einer vermeintlichen Doppelleistung abgesichert“, so
der Rechtsanwalt. In einem verhandelten Fall wollte ein
Jobcenter in Berlin sich jedenfalls nicht daran halten und
kassierte nun eine verlorene Klage. (sb)

Hartz-IV-Mehrbedarf für erwerbsfähige Behinderte
Für erwerbsfähige Personen mit einer Behinderung, die an
einer Maßnahmezur Teilhabe am Arbeitsleben nach § 33
SGB IX teilnehmen, Eingliederungshilfen nach § 54 Abs. 1
S. 1 bis 3 SGB XII oder sonstige Hilfen zur Eingliederung in
den Arbeitsmarkt beziehen, besteht ein Anspruch auf einen
Mehrbedarf in Höhe von 35 Prozent des maßgebenden
Regelsatzes. Der Mehrbedarf wird zusätzlich zur Regellei-
stung gewährt. Um den Mehrbedarf für erwerbsfähige Be-
hinderte zu erhalten, muss ein aktueller Bewilligungsbe-
scheid des Rehabilitationsträgers beim Jobcenter vorgelegt
werden! Der Mehrbedarf für erwerbsfähige Personen mit
Behinderung wird nur dann gewährt, wenn der Antragstel-
ler einen aktuellen Bewilligungsbescheid des Rehabilitati-
onsträgers beim Jobcenter vorlegt. Denn es müssen
tatsächlich Leistungenzur Teilhabe am Arbeitsleben er-
bracht werden. Die grundsätzliche Erfüllung der Vorausset-
zungen wie das Vorliegen einer Behinderung reicht nicht
aus, um den Mehrbedarf zu beanspruchen. Zudem dürfen
sich die Leistungen nicht ausschließlich auf Beratungund
Vermittlung nach § 33 Abs. 3 Nr. 1 SGB IX beschränken.
Keinen Anspruch auf den Mehrbedarf gemäß § 7 Abs. 5
SGB II haben dagegen behinderte Auszubildende, deren
Ausbildung nach dem BAföG oder nach den Leistungen
zur Förderung der Berufsausbildung (§§ 60 bis 62 SGB III)
gefördert werden kann. Eine Ausnahme bilden Bezieher
von Sozialgeld nach § 28 Abs. 1 SGB II. In solchen Fällen
kann der Mehrbedarf auch für eine schulische Ausbildung
oder eine Ausbildung an einer Hochschule bezogen wer-
den, sofern die Antragsteller Eingliederungshilfe nach § 54
Abs.1 und 2 SGB XII erhalten.
Der Mehrbedarf für erwerbsfähige Behinderte kann auch
nach Ende der Maßnahmen innerhalb einer angemesse-
nen Übergangszeit, wie etwa der Einarbeitungszeit, bis zu
drei Monate weiter geleistet werden. Bei Vorliegen der Vor-
aussetzungen kann die Leistung auch rückwirkend gewährt
werden.
Alleinlebende erwerbsfähige Menschen mit Behinderung
haben Anspruch auf einen Mehrbedarf in Höhe von 35 Pro-
zent der maßgebenden Regelleistung (399 Euro). Das ent-
spricht einem monatlichen Betrag in Höhe von 139,65 Eu-
ro. Volljährige erwerbsfähige behinderte Angehörige einer
Bedarfsgemeinschaft erhalten 35 Prozent der 90-prozenti-
gen maßgebenden Regelleistung (126,00 Euro). Sonstige
erwerbsfähige behinderte Mitglieder einer Bedarfsgemein-
schaft erhalten 35 Prozent der 80-prozentigen maßgeben-
den Regelleistung, also 112,00 Euro pro Monat. (ag)

B
eim Besuch von Irans Prä-
sident Hassan Rohani in
Rom ließen italienische
Behörden mehrere nackte
Statuen in den Museen auf

dem Kapitol verhüllen, aus Respekt für
die iranische Kultur. Der SCHUPPEN
68 hat sich der Verhüllungsaktion der
italienischen Behörden angeschlossen
und eine nackte Statue im Skulpturen-
park des SCHUPPEN 68 verhüllt.
Klaus-Dieter Gleitze vom SCHUPPEN
68 zum Hintergrund der Aktion: „Es be-
steht die Möglichkeit, dass die Flugrou-
te des iranischen Präsidenten eventuell
in der Nähe unseres Skulpturenparks
vorbeiführt. Daher haben wir uns ent-
schlossen, die Skulptur „Rollende Ve-
nus“ zu verhüllen. Wir geben allerdings
zu, dass der Satiregehalt dieser Aktion
der Lächerlichkeit des Verhaltens der
italienischen Behörden nicht standhält.“
Der SCHUPPEN 68 weist in diesem Zu-
sammenhang auf aktuelle Aspekte irani-
scher „Respekt-Kultur“ hin: Hinrich-
tung von Jugendlichen, öffentliches
Aufhängen von Schwulen auf Grund ih-
rer sexuellen Orientierung, notorischer
Antisemitismus und Androhung der Ver-
nichtung des Staates Israel. Diese Art
von „Respekt-Kultur“ entspricht nicht
der Tradition der Aufklärung. Wesentli-
che Aspekte der Tradition der Auf-
klärung sind aus Sicht des SCHUPPEN
68 unter anderem: Freiheit der Kunst
und die Existenz einer bürgerlicher Öf-
fentlichkeit, in der eine Zensur nicht
stattfindet. Wer sich so nachhaltig aus
dieser Tradition verabschiedet wie die
italienischen Behörden, muss sich fra-
gen lassen: „Habt Ihr noch alle Oliven
am Baum?“

Anlässlich des Staatsbesuches von Irans Präsident Rohani in Italien:

Der SCHUPPEN 68 zieht nach

„Rollende Venus – vorher … … und nachher“ Quelle: SCHUPPEN 68
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Flüchtlinge: SPD lobt Stadtverwaltung
Die SPD-Ratsfraktion zeigt sich sehr zufrieden mit dem
Engagement der Stadtverwaltung bei der Unterbringung
von Flüchtlingen und hält die Einrichtung von Leichtbau-
hallen für eine akzeptable Lösung. „Es ist lobenswert, wie
engagiert die Verwaltung nach neuen Lösungen ange-
sichts der steigenden Flüchtlingszahlen suche“, erklärt die 
Fraktionsvorsitzende Christine Kastning. Stadtbaurat Uwe
Bodemann hatte am 26. Januar die Fraktion umfassend
über die derzeitige Situation informiert und zugleich das
Vorhaben der Stadt präsentiert, Flüchtlinge künftig auch in
Leichtbauhallen unterzubringen. „Es ist uns klar, dass
Leichtbauhallen eine Notlösung sind. Doch es ist uns
wichtig, dass die Landeshauptstadt nach wie vor Flücht-
linge nicht in Zelten unterbringt“, erläutert Christine Kast-
ning. Zudem könnten mit dem Aufbau von Leichtbauhal-
len vermieden werden, weitere Sporthallen zu belegen,
und diese somit weiterhin dem Schul- und Vereinssport
zur Verfügung stehen. „Aufgrund der guten Erfahrungen
an den bestehenden Flüchtlingsunterkünften hoffen wir,
dass sich auch an den neuen Standorten die Nachbar-
schaft für die Flüchtlinge engagiert. Wir setzen auf das
Verständnis der Bürgerinnen und Bürger, dass wir den
Menschen, die in Not zu uns kommen, ein Obdach bieten
müssen und bieten wollen“, so Kastning. „Es ist uns wich-
tig, dass die Menschen in der Nachbarschaft informiert
werden, wo und wie Flüchtlinge in ihren Stadtteilen unter-
gebracht werden“, betont die SPD-Fraktionsvorsitzende.
Dies werde sicherlich bald geschehen, nachdem der
Oberbürgermeister die Bezirksbürgermeisterinnen und
Bezirksbürgermeister bereits Anfang der Woche mit den
neuen Planungen vertraut gemacht habe. Kein Verständ-
nis bringt die SPD für die Erklärung der CDU auf, sie wer-
de ihre Zustimmung zu den Plänen der Stadtverwaltung
„eindeutig vom Bürgerwillen vor Ort abhängig machen“.
Offenkundig erliege die CDU der Versuchung, die Flücht-
lingsthematik zum Wahlkampfthema zu machen, so die
SPD-Fraktionsvorsitzende: „Das ist blanker Populismus,
mit dem die CDU sich aus der gemeinsamen Verantwor-
tung für die Unterbringung und Integration der Flüchtlinge
stehlen will.“

CDU: Leichtbauhallen sind eine Option
„Der Stadtbaurat hat gestern die CDU-Ratsfraktion über
die Unterbringung von Flüchtlingen in Hannover infor-
miert. Schwerpunkt war vor allem die neue Idee der Un-
terbringung in sogenannten Leichtbauhallen“, erklärt der
Vorsitzende der CDURatsfraktion, Jens Seidel, und er-
gänzt: „In einem sehr konstruktiven und kritischen Dialog
hat die Fraktion den Vortrag des Stadtbaurats begleitet!“
„Grundsätzlich ist die Nutzung sogenannter Leichtbauhal-
len eine kostengünstige und kurzfristig realisierbare Mög-
lichkeit, Flüchtlinge unterzubringen. Der schnelle Auf- und
Abbau der Hallen spricht ebenso wie die flexiblen Gestal-
tungsmöglichkeiten dieser „Wohndörfer“ für diesen Vor-
schlag“, führt Seidel aus. „Jedoch erwarten wir eine Ein-
bindung und Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger vor
Ort in den Stadtbezirken, die für die Aufstellung dieser
Hallen in Frage kommen. Die Pläne müssen vor Ort kom-
muniziert und diskutiert werden. Transparenz ist hier das
Gebot der Stunde!“ „Vor allem vor dem Hintergrund, dass
unseres Erachtens 4 von 5 Standorten als sogenannte
„nichtintegrative“ Standorte bezeichnet werden müssen,
darf diese Entscheidung nicht über alle Köpfe hinweg ge-
troffen werden! Zumal der Stadtbaurat gestern selbst den
Eindruck vermittelte, dass er auf viele Fragen momentan
keine Antworten hat. Und davon gab es gestern viele!“,
stellt Seidel fest und erklärt: „Zum Beispiel, wie eine
zukünftige Unterkunft im Milanweg mit einer reinen Einfa-
milienhaussiedlung und einer relativ geringen Einwohne-
ranzahl in Einklang gebracht werden kann. Auch wurde
nachgefragt, wie der Standort an der Chicago Lane, auf-
grund der mangelnden Anbindung an den öffentlichen
Nahverkehr und fehlenden Nahversorger, überhaupt in
die engere Auswahl gekommen ist!“ „Hinzu kommt, dass
bereits längst beschlossene Standorte immer noch nicht
für die Unterbringung zur Verfügung stehen. „Wir erwar-
ten, dass der Stadtbaurat umgehend eine Beschlus-
sdrucksache zu den geplanten Leichtbauhallen und deren
Standorten ins Verfahren gibt, die im Februar in allen be-
troffen Gremien – vor allem auch in den Stadtbezirksräten
– diskutiert und abgestimmt werden kann. Die CDU-Rats-
fraktion wird ihr Votum in dieser Angelegenheit eindeutig
vom Bürgerwillen vor Ort abhängig machen. Die Aufgabe
der Unterbringung, der Integration und der Akzeptanz der
Flüchtlinge können wir nur gemeinsam schaffen, aber
nicht indem die Stadtspitze die Bürgerinnen und Bürger
immer wieder vor vollendete Tatsachen stellt“,so Seidel
abschließend.

Kensal Rise / London

Der isländischeSinger Son-
gwriter Svavar Knutur

spielt am 22. Februar im TAK
auf. Svavar Knúturs Auftritte
wurden weitreichend sowohl
von der isländischen als auch
der internationalen Presse ge-
lobt. Die deutsche Ausgabe des
Rolling Stone Magazins er-
wähnte vor allem Svavars
außergewöhnliches Talent des
Geschichtenerzählens samt cha-
rismatischer Bühnenpräsenz,
das mit watteweicher, nordisch
entrückter Folkmusik“ daher
kommt. Eintritt 8 Euro.

Im Februar gibt es in Hanno-
vers Freien Theatern einiges

zu entdecken: Die Commedia
Futura / Eisfabrik startet in
die dreiteilige Werkschau der
Künstlerin Maura Morales.
Do/Fr/Sa, 11./12./13. Februar,
20 Uhr: „Wunschkonzert“, zeit-
genössisches Tanztheater Solo
von und mit Maura Morales.
Do/Fr/Sa, 25./26./27. Februar,
20 Uhr: „Sisyphos war eine

Frau“, Cooperativa Maura Mo-
rales. Eintritt jeweils 15, er-
mäßigt 10 Euro. Das Klecks
Theater setzt das Stück „Die
Geschriebenen und der Dunkel-
blätterwald“ fort. Vorstellungen
gibt es am 11., 12., 15. und 16.
Feruar jeweils ab 10 Uhr und
am 14. Februar ab 11 Uhr zu se-
hen. Eintritt 6 Euro. Das Thea-
ter in der List macht mit dem
Gastspiel „Gruß nach vorn! Ein
Kurt Tucholsky Abend“ eine
Zeitreise. Aufführung: Sonntag,
7. Februar, 17 Uhr. Eintritt 15,
ermäßigt 10 Euro, Schüler 7
Euro. Mit Hannover Aktiv Pass
frei.

Wwae - ha he – die drei
M u s i k e r S e b a s t i a n

Wendt (scharfe und schöne Tö-
ne), Johannes Keller (schiefe
und tiefe Töne) und Timo
Warnecke (würde auch gern Tö-
ne, kann aber nur Geräusche)
spielen am 17. Februar im Ku-
luturplast Linden im Span-
nungsfeld von Ton und

Geräusch, Konzept und Spon-
tanität, spontan Komponiertem
und durchdachten Konzeptio-
nen. Zufällig kompilierte und
verspielte Ton- und Geräusch-
strukturen überlagern die Stille
und wandern in wunderbar un-
sichtbaren Wellen in die Ohren,
in die Köpfe.

Exklusiv aus Hollywood:
Das Medienhaus Hanno-

ver zeigt in Zusammenarbeit
mit Short-Attack / Interfilm
Berlin und in Kooperation mit
Shorts.TV die Oscar-Nominie-
rungen der Sektion Kurzfilm
2016. Am Mittwoch, 17. Febru-
ar, werden ab 20 Uhr alle fünf
nominierten Animationskurzfil-
me 2016 gezeigt, und am Mitt-
woch, 24. Februar, gibt es ab 20
Uhr alle nominierten Kurzspiel-
filme 2016 zu sehen. Eine Os-
carkurzfilmnächte-Party
schließlich steigt im Medien-
haus am Sonntag, 28. Februar,
ab 21 Uhr – mit Live-Streaming
der Oscar-Verleihung, mit einer

Auswahl  nominierter Kurzfil-
me, mit einem Special-Oscar-
Cocktail und mit Filmmusiken
vom Plattenteller mit DJ Mija
(Kulturpalast) am Pult. Eintritt
pro Veranstaltung: 5 Euro oder
alle drei Veranstaltungen im Pa-
ket für 10 Euro – mit einem Os-
car-Cocktail inklusive. Karten
gibt’s seit dem 1. Februar im
Medienhaus.

Die Februar-Veranstaltung
des Blues Club Hannover

am Freitag, 12. Februar, ab 20
Uhr in der Gaststätte „Zum
Stern“, Weberstraße 28, steht
ganz im Zeichen des akusti-
schen Gitarren-Blues. Live-Mu-
sik-Gast ist Alwin Schönberger,
Impressario Lonesome Night-
hawk bringt den Zuhörern eine
Vielfalt von Bluesgitarrenstilen
näher. Beim Table Quiz Speci-
al des Blues Clubs stehen am
Freitag, 19.Februar, ab 20 Uhr
im „Stern“ die 80er Jahre des
vorigen Jahrhunderts im Mittel-
punkt.

u l t u r kompaktK

Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Wohin im Februar?

Chanson-Punk-Pop’n’Roll mit Bass, Cajon,
Gitarre, Ukulele, Harp und Gesang. Kurz:

LoFi-Cøre. Irgendwie low, irgendwie cøre, ir-
gendwie reizend anders: beatbar (Stef Awramoff
– Gesang, Ukulele, Cajon; Svea Herrmann –
Bass, Gesang; Katja Merx – Gesang, Ukulele; Ri-
cardo Rodriguez – Cajon, Gesang; Peter Hafer-
land – Harp, Sound; Eric Limberg – Gitarre). 
Musikalisch lässt sich beatbar nicht in eine be-
stimmte Genre-Schublade stecken. Deshalb be-
zeichnen die sechs beatbars aus Hannover ihre
Musik auch gerne als LoFi-Cøre – damit kann

keiner was anfangen, was einen großen Spiel-
raum für freie, ungezügelte Interpretationen
schafft und der Band selbst eine willkommene
Narrenfreiheit beschert. Kurz gesagt: Sie machen,
was sie wollen. Von spanischem Offbeat über
deutschen Schrammelpop, englischem Country
und Western bis hin zu französischem Chanson.
Mal schnell und krachig, mal langsam und sut-
sche ramentert sich beatbar durch den Kosmos
des musikalisch Machbaren. 
Zu hören gibt’s das Ganze am Freitag, 19. Febru-
ar, ab 20 Uhr im Waschweiber, Limmerstraße 1.

Irgendwie low, irgendwie core – beatbar

I
m Frühjahr 2016 läuft im Theater
am Küchengarten erneut die Son-
deraktion ,,Damenwahl … und es
gibt sie doch! Frauen im Kabarett!“.
Das TAK will mit der sogenannten

Damenwahl die Scheinwerfer auf weibliche
Darstellerinnen im Kabarett richten und auf
die Vielfalt und Bandbreite der Kabaretti-
stinnen aufmerksam machen. Das Vorurteil,
Frauen hätten nur zu ,,Frauenthemen" et-
was zu sagen soll durch diese Aktion wi-
derlegt werden. Genauso wie die Annahme,
Kabarett sei eine reine Männerdomäne. Im
Zusammenhang mit dieser Sonderaktion
können vergünstigte Damenwahl-Tickets
im TAK erworben werden.
Auf der Bühne des Theaters am Küchen-
garten finden pro Saison circa 70 - 100
Auftritte statt, davon ungefähr ein Zehntel
von Kabarettistinnen. Den Rest bestreiten
schon seit Jahren ihre männlichen Kollegen
oder gemischte Duos und Gruppen. Keine
glänzende Quote, vor allem wenn man be-
denkt, dass Kabarettistinnen auf einem Ni-
veau mit den Kabarettisten spielen. Es
scheint so, als würden sich Kabarettistinnen
im Comedy-Bereich leichter einen Namen
machen können, während weibliche Kaba-
rettistinnen öfter mit Vorurteilen zu kämp-
fen haben. Frauen und politische Satire,
geht das? Ja, das geht! Frauen haben am
Anfang des 20. Jahrhunderts entscheidend
zur Entstehung, Entwicklung und Populari-

sierung von Kabarett in Deutschland beige-
tragen. Heutzutage kaum zu glauben, aber:
Einige der größten Kabarettstars der Vor-
kriegszeit waren Kabarettistinnen. Mit der
Aktion ,,Damenwahl... und es gibt sie
doch! Frauen im Kabarett“ will das Theater
am Küchengarten darauf aufmerksam ma-
chen, dass es weit mehr als eine Handvoll
talentierter deutscher Kabarettistinnen gibt
und dass auch Frauen im Kabarett thema-
tisch und stilistisch vielfältig aufgestellt
sind und spitze Pointen genauso sicher lie-
fern wie die männlichen Kollegen. Das
Programm der Damenwahl: Monika Blan-
kenberg – 14. Januar, Christine Schütze –
24. Januar, Nachtschwestern – 4. und 5. Fe-
bruar, Madeleine Sauveur – 6. März, Anna
Piechotta – 17. März, Sybille Bullatschek –
18. März, Daphne Deluxe – 19 März, Anka
Zink – 10. April, Liese-Lotte Lübke – 14.
April, Barbara Kuster – 16. April, Ninia
LaGrande – 27. April, Helene Mierscheid –
15. Mai, Rikje Stanze –18. Mai, Evi Nies-
sner, 21. Mai, Uta Köbernick, 22. Mai, De
Frau Kühne – 26. Mai. 
Wer zwei oder mehr Vorstellungen der Da-
menwahl-Aktion besucht, erhält jeweils 3
Euro Rabatt auf die Eintrittskarten. Nur so-
lange der Vorrat reicht und nur im TAK-
Foyer, telefonisch unter der Nummer 0511
445562 (Mo. - Sa., 14-19 Uhr) oder per
Mail unter karten@tak-hannover.de zu er-
werben.

… und es gibt sie doch:

„Damenwahl“ im TAK

Eine von 16: Anna Piechotta tritt am 17.
März in der Reihe „Damenwahl“ auf.
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A
uf die Fußballeurop-
ameisterschaft in Frank-
reich, die kommenden
Juni beginnt, können
sich die Besucherinnen

und Besucher des Kindermuseum Zin-
nober bereits rund vier Monate vorher
einstimmen: Am Sonntag, 7. Februar,
wird dort um 11.30 Uhr die Ausstel-
lung „Bleib am Ball“ eröffnet, die aus
acht Stationen besteht: Am Check-In
erhalten die Kinder einen Spielerpass,
der mit Fragen durch die Ausstellung
leitet. Anschließend geht es in einen
Kreativraum, ins Fanzimmer, ins Mate-
riallager, in die Umkleide, in den Fitn-
essraum, ins Studio und zum Schluss
aufs Spielfeld. Hier erwartet die Kin-
der ein großes Quiz. Mit jeder richti-
gen Antwort rücken sie Richtung Tor
vor.

Vor dem großen Finale können die Be-
sucherinnen und Besucher in der Mit-
mach-Ausstellung viele Dinge auspro-
bieren, in verschiedene Rollen schlüp-
fen und Wissenswertes erfahren: So
lernen sie, welche Berufe es im Fuß-
ball gibt und wie Spiele in anderen
Ländern kommentiert werden.
Sie können sich unter anderem
verschiedene Trikots über-
streifen, Interviews führen
und ihre Fitness testen. Bei
all dem vermittelt die Aus-
stellung, dass der Fußball
mehr ist als nur ein Spiel.
Er ist zugleich Spiegelbild
des Lebens: Der Sport wirkt
verbindend und integrativ, es geht
darin um Fairness und Fairplay, um
Wettkampf und Emotionen, um Wün-
sche und Sehnsüchte.

Im Kindermuseum Zinnober dreht sich ab dem 7. Februar alles um „König Fußball“:

Anpfiff zur Ausstellung
„Bleib am Ball“

Das Ausstellungskon-
zept für „Bleib am Ball“ wurde
in einer Beteiligungswerkstatt
mit Kindern und Erwachsenen
entwickelt und vom Verein
„Zinnober – ein Museum für
Kinder und Jugendliche in Han-
nover“ selbst umgesetzt. Die
Ausstellung lief vor einigen
Jahren bereits erfolgreich in
Hannover und anderen Städten.
2011 erhielt sie den Bil-
dungspreis der
Deutschen

Akademie
für Fußball-Kultur. 

Im Kindermuseum Zinnober ist
„Bleib am Ball“ dieses Jahr bis
zum 8. Mai zu sehen. Zur Aus-
stellung ist ein Begleitpro-
gramm unter anderem mit einer
Lesung von Ingo Siegner, Kin-
derbuchautor und Schirmherr
des Museums, sowie einem Be-
such eines Fußballprofis ge-

plant.
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